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eben denen des Männerkopfschmucks.
Häufig gesellt sich zu ihnen ein An
hänger, z. B. ein Tapir-Penis. Sehr um

fangreich ist der Oberarmschmuck der
Männer (washesheti). An Lianenstrei
fen, Baumwollfäden oder gewebten
Bändern 87 ) hängen große Büschel gel
ber Tojo-Federn, Anhänger aus oft
über meterlangen Entenflaum-Quasten
(shopo) und schillernden Käferflügel
decken (shana). Für die Körperbema
lung verwenden beide Geschlechter nur
zwei Farben: das aus den Früchten der

Bixa orellana (mashe) gewonnene Rot
und das Schwarz oder Blauschwarz

(s'eke, tiso) der Genipa americana
(nane). Eingedickt, werden die Farb
stoffe zusammen mit dem zum Auf

trägen benutzten Stab in einem Paar
etwa 30 cm langer Bambusbehälter

(rerwe) verwahrt, deren Verschluß
(mapoti) aus Hüllblättern des Maises

(sherki sheho) gefertigt ist (Abb. 16).
Sofern die Farben nicht flächig aufgetragen werden, legt man sie vornehm
lich als Punkt- und Gittermuster an, die sich häufig auf fast den gesamten
Körper erstrecken (Abb. 11 u. 62). Gelegentlich finden sich das Kreuz und das
Zickzack. Besonders beliebt ist die den Haaransatz auf der Stirn begleitende Punkt
reihe (to'o sa’dna). Wie es scheint, erfolgt die Wahl von Farbe und Muster willkürlich.

Abb. 16

Wenn man von den genannten simplen Mustern und dem gelegentlich die Web
bänder zierenden Fischgpätmuster absieht, kennen die Chacobo keine Ornamentik.
Das Fehlen reicher, differenzierter Ornamente auf den Baststoffhemden und die
fast völlige Übereinstimmung in Kleidung und Schmuck erwecken den Eindruck der
Uniformierung, den bereits Nordenskiöld gewonnen hat. Er sucht die Erklärung für
diesen Sachverhalt in der Isoliertheit, Phantasielosigkeit und bzw. oder Korrektheit,
d. h. geringen Neigung der Chacobo, von der Regel abzuweichen. Da die von ihm
beobachteten Gegebenheiten nach langjährigem Kontakt mit Mestizen, Angehörigen
anderer Stämme und Weißen noch heute im wesentlichen fortbestehen, hat sich seine
Annahme, das Fehlen die Phantasie beflügelnder äußerer Einflüsse bedinge den
Mangel an künstlerischer Betätigung und die augenfällige Uniformiertheit, als nicht
richtig erwiesen. Es scheint vielmehr, daß die „Korrektheit“ der Ausdruck der Stärke

87 ) Diese Bänder entsprechen den Zopfbändern der Männer, doch zeigen sie eine Art von Fisch
grätmuster, wie sie auch kürzer sind.


